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Griechischer General verteidigt Bombenanschläge
Athener Militärgericht bringt keinen Beweis fiir kommunistische Verbindungen /  Schwergewicht bei der Motivation

HJK. ATHEN, 6. April. Generalleut-, 
lan t a. D. George Iordanides, in dem 
Jochverratsprozeß vor dem M ilitärge­
richt in Athen als F ührer der U nter- 
Grundorganisation „Democratic Defen- 
;e“ bezeichnet, ha t am Montag als Zeu- 
;e in eigener Sache ausgesagt und seine 
Beziehung zu der W iderstandsgruppe 
ungestanden. Der 69jährige Offizier, 
ler vor seiner Versetzung in den Ruhe- 
tand in Paris die S treitkräfte Griechen- 
ands im NATO-Hauptquartier Shape 
'ertrat, bestritt jedoch seine Rolle als 
dihrer der Oppositionsgruppe. Er ließ 
edoch keinen Zweifel daran, daß er das 
fiel der Organisation — die Ablösung 
le r M ilitärregierung durch ein demo­
kratisches Regime — bejaht. In diesem 
Zusammenhang sieht er auch neunzehn 
Bombenanschläge in der Zeit zwischen 
März und August 1969 in der griechi­
schen H auptstadt als gerechtfertigt an.
, Der Angeklagte äußerte indessen 
Zweifel an der W irksamkeit derartiger 
Mittel im politischen Widerstand. Die 
Bombenexplosionen, denen er augen­
scheinlich nicht zustimmte, seien völlig 
wirkungslos gewesen, von dem unm it­
telbaren Effekt abgesehen. „Um W ir­
kung zu erzielen“, meinte er am Montag, 
.hätten w ir mindestens die W affenaus- 
:üstung eines Bataillons benötigt.“

Das Beweism aterial jedoch, das vor

dem Gericht ausgebreitet ist, besteht 
aus Flugblättern, drei Revolvern, Ka­
belschnüren und elektrischen Lampen.

Die Aufm erksam keit des Gerichts, an 
dessen Spitze ein Mitglied des griechi­
schen Appellationsgerichtshofes in der 
Uniform eines Oberstleutnants steht, 
assistiert von vier Stabsoffizieren der 
aktiven Truppe als Beisitzern, richtet 
sich nicht so sehr auf die Bombenexplo­
sionen, bei denen, vom Sachschaden ab ­
gesehen, 16 Personen verletzt wurden, 
ais auf die Motive.

Der General begründete seine Ab­
lehnung des griechischen Militärregimes 
damit, daß er in der ersten D iktatur 
Europas nach dem Zweiten W eltkrieg 
eine Gefahr für den W eltfrieden sieht. 
„Demokratischen Regierungen“, erklärte 
er, „ist es schwergemacht, einen Krieg 
zu beginnen. Einer D iktatur jedoch, die 
vom Haß beherrscht ist, wäre das 
leicht.“ Die Bombenanschläge in Athen 
wollte der Offizier, angesichts der Kne­
belung des Volkes, im Sinne „eines Auf­
schreis einer Nation in der Agonie“ be­
w ertet sehen.

In dem M ilitärgerichtsverfahren haben 
bisher 40 Zeugen der Anklage ausge­
sagt, ohne jedoch, von Behauptungen 
einzelner Polizeioffiziere abgesehen, die 
Anschuldigung einer Verbindung der 
illegalen W iderstandsgruppe m it kom­

munistischer Organisationen zu un te r­
mauern.

Die 34 Angeklagten, darunter drei 
Frauen, gehören in der M ehrzahl einer 
Gesellschaftsschicht an, die politische 
Auseinandersetzungen nicht m it Bom­
ben, Pistolen und vorsätzlicher B rand­
stiftung austrägt. Es befinden sich Uni­
versitätsprofessoren, Richter, Rechts­
anwälte und Bankbeam te darunter. Im 
Umgang m it Sprengstoff ungeübt, sind 
denn auch jene Zeitbomben, die zum 
Teil auf dem Umweg über Schweden 
nach Griechenland und dort in die H än­
de des Nationalökonomen Professor Ka- 
rageorgas gelangten, den Mitgliedern 
der „Democratic Defense“ zum Ver­
hängnis geworden.

Einer jener Sprengkörper, m it dessen 
Mechanismus Karageorgas nichts anzu­
fangen wußte, explodierte am 14. Juli 
1969 in seiner W ohnung und riß ihm 
vier Finger und einen Teil der rechten 
Hand weg. Die Polizei, von den Nach­
barn alarm iert, stellte sich unverzüglich 
ein und stellte noch zwölf Zeitbomben 
sicher, die im Keller lagerten. Damit 
hatte auch die Aufdeckung der illegalen 
W iderstandsgruppe und die reihenweise 
Verhaftung ih rer Mitglieder begonnen. 
N ur einigen, un ter ihnen ein am erikani­
scher Lehrer, gelang beizeiten die Flucht 
ins Ausland.


